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MWs griechislher MWWer.
Da setzte der deutsche Ecgenongriss ein. Feldgraue

Linien lösten fich aus Knicks, die die Fernsicht hinderten,
zwischen Lambrke und La Poterie, und kamen in unauf¬
haltsamem Borgehen, dald feuernd, bald im Sturm die
englischen Linien überrennend, bis Mesfines vor. Dem
Angriff der Garde, der Bayern und Sachsen, hielt der
Gegner nicht Stand. Aus diesem Teil des Schlachtfeldes
mußte er zurück. Da setzte er seine letzten Angriffs-Re-
seroen, Tanks und Kavallerie ein. Bon den Höhen nörd¬
lich Wytschaete in südöstlicher Richtung vorbrechend, traf
der neue englische Stoß auf den rechten Flüzel des deut-
scheu Gegenangriffs, der sich vor dem Anprall zurückbog.So machte er das Feld frei für den rechten Nachbar, tn
bestem Feuer die englischen Schwadronen zerfetzt wurden
und zurückfluteten.

Dach südlich des im Gegenangriff wiedergewonnenen
Geländes saß noch der eingebrochene Feind. Er flankierte
aus den Gräben westlich von Warneion das Kvmpffrld
nördlich Douve. Erst später gelang es den Bayern, dort
den Feind wieder zurückzudrängen. Inzwischen wurde es
Abend. Der englische Durchbruch war heute mißlungen.
Die 11 englischen Divisionen hatten die 5 deutschen nicht
durchbrechen können. Wohl hatte der Feind sie zurlickge-
drängt und Gelände gewonnen, die Höhen bei Wytschaete,
da« Dorf Mesfines waren sein.

Im Zwischenselde wurde noch bis zur Nacht gekämpft.
— Um klar» Verhältnisse zu schaffen und gegen weitere
Angriffe am nächsten Tage gerüstet zü sein, der Artillerie
auch ihre geordnete Mitwirkung im Sperr- und Abwehr-
seuer zu erleichtern, gab die Führung das wiedergewonnene
Gelände auf und wies der Trupp« ihre neue Verteidigungs¬
linie über HovebLke—Wambeke—Poleris, gegen die bisher
alle englischen Vorstöße gescheitert sind. Der Engländer
hat dort seitdem im größeren Umfange nicht mehr angegriffen.
— Er hatte die Zahl seiner zum Durchbruch angesktzten
Divisionen zu niedrig bemessen.

Wieder einmal hall«den sches Wollen in zähem Aushanen
u. kraftvollem Gegenstoß der engl. Raffe Schranken gezogenl

Die Tate» der deutschen Regimenter. Maschinengewehr,
trupps und Batterien reden ihre eigene Sprache: Der Feind
hat sie gefühlt, fühlt sie noch an Le» Lücken, die der Ta,
von Wytschaete und Mesfines in seine vor dem Kampf

Im Marine Äsr* L̂iebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

26j (Nachdruck verboten.)
Breitenseld überließ den Parkwächter einen Augenblick

seinen Gedanken.
„Ja , ja ", sagte er dann , „das Schicksal wirst launisch

seine Hose. Die ganze Lebenskunst ist eben Glück haben."
„Ja ", stimmte sein Nachbar ein. „Glück haben, so

ein echtes Glück wie Freund Charles , dann ist man feinheraus."
„Hat der so ein seltenes Glück gehabt?" sagte Breiten-

,seld interessiert.
' Der Parkwächter lachte heimlich vor sich hin.

„Es war eine tolle Geschichte", sagte er dann , immer
noch lachend. „Wir , Charles und ich, standen eines Abends

i am Seine -Ufer und blickten hinab in den Fluß , wo an ver-
, Miedenen Stellen die Leute sich bemühten, die Reusen auf-
j mziehen, da nach dem starken Schneefall der letzten Tage

reden Augenblick Frostwetter zu erwarten war . Da plötz-
)uch kam ein Herr zu uns heran , offenbar ein Deutscher,
das hörte man an seiner Aussprache, und fragte Roi , ob

j U ihm eine Besorgung machen wolle, er werde eine guteBelohnung bekommen. Sie gingen beide das Boulevard
Saint Germain entlang , ich verlor sie bei der ärztlichen
Hochschule aus den Augen und vergaß bald die Sache.
Spater jedoch wurde ich neugierig und obwohl ich weiß, daß
leme Frau nach meinem Unglück mich verachten gelernt
bat, ging ich hin, um mich nach dem Verlauf dieser An-
gelegeicheit zu erkundigen. Nun , er hatte ein Perlenkollier zu
Gebrüder Conrad gebracht und dafür von dem vornehmen
Herrn 400 Franken gekriegt. Das Merkwürdigste aber
war, daß sein Auftraggeber sich nicht mehr hat seknn lassen.
Toll ist die Geschichte. Schickt Roi in das Geschäft, sagt
ihm, er solle schweigen, notiert sich seine Adresse und ver-
ivricht ihm in Monatsfrist mehr Geld zu senden, wenn er
"Er allen Umständen über seinen Auftrag schweigen
wolle. In der Tat höchst merkwürdig . So ein Glück hat
uwerems nicht, man muß sich sein Stück trocken Brot zu-, mmmenbetteln oder gar stehlen."

„Nun , und ", fragte der Detektiv, der innerlich über
seine Entdeckung jubelte, „ist ihm denn die Polizei nicht
auf den Fersen gewesen?"

„Einmal ", sagte der „Parkwächter ", „aber ich habe
ihm natürlich geraten zu schweigen und abzuwarten , wie-
viel ihm der geheimnisvolle Fremde nach Ablauf eines
Monats schickt. Nachdem die polizeiliche Feststellung vor¬
über war , ist nun Roi angeblich verreist und hielt sich
tagsüber in den Vororten von Paris verborgen , nur des
Nachts kam er nach Hause ab und zu."

„Warum ", fragte Breitenseid , „hält er sich so ver¬
borgen ?"

Der andere lachte pfiffig.
„Die Berliner Polizei hält ja keine Ruhe . Immer

wieder fragen sie an und Charles läßt sich nicht gern mit
der Polizei ein."

Breitenfeld wollte an den „Parkwächter " noch eine
Frage richten, als sich die Tür öffnete und ein Paar
fröhlich lachend die Treppe herabkam. Im Saale erhob
sich ein allgemeiner Tumult.

„Hoch der „baskische Prinz ", tönte es von allen Seiten.
„Hoch seine Braut , die „Prinzessin von Verona ". Von
allen Seiten wurde Las Paar umjubelt , alle Frauen und
Männer kamen auf die heute aus dem Zuchthaus Ent¬
lassenen zu.

Breitenfeld erkundigte sich bei dem „Parkwächter ", werdie Neuerschienenen seien.
„Es ist ein Plättmädel aus der Rue de Fleures , die

durch ihre ausgezeichneten Pläne sich den Namen einer
„Prinzessin von Verona " erobert hat . Sie ist heute ent¬
lassen worden aus dem Frauengefängnis , wo sie vier Jahre
abgebrummt hat, weil sie einem österreichischen Grafen
während eines Soupers nach dem Theater ein Schlaf¬
pulver gereicht und ihn ausgeplündert hat. Die ist noch
schöner geworden" , fügte er hinzu.

In diesem Augenblick wandte der „baskische Prinz"
sein Gesicht nach der Stelle , an der Breitenfeld saß.

Ein jäher Schreck durchzuckte den Detektiv. — Das
war kein anderer als der berühmte oder vielmehr be¬
rüchtigte Hochstapler, den er einst von London aus bis

nach Neapel verfolgt und dort nach ernstem Kampf über¬
wältigt hatte . Dieser Mann hatte ihm Todfeindschaft ge¬
schworen, als er ins Gefängnis abgeführt wurde.

Der Detektiv überlegte blitzschnell, daß nur die größte
Kaltblütigkeit ihn retten konnte.

Aber in demselben Augenblick hatte ihn auch sein
Gegner erkannt, das sah man deutlich an dem plötzlichen
Erschrecken, das ihn einen Augenblick erbleichen ließ. Dann
aber wandte er sich ruhig ab und seine Augen leuchteten
in unheimlichem Glanze.

„Apachen", schrie er mit Donnerstimme durch den
Saal , „was gebührt dem Verräter unter uns ?"

Einen Augenblick herrschte lautlose Stille in demweiten Raum.
Dann aber brüllte es von allen Seiten , wie ein Orkan,

der das ungebärdige Meer peitscht:
„Der Tod — der Tod — der Tod —"
Die Situation war äußerst kritisch. Der gefährliche

Hochstapler griff mit größter Ruhe in seine Seitentasche
und nahm eine blitzende Waffe in seine Hand . Mit einem
Ruck wandte er sich um und indem er auf Breitenfeld an¬
legte, sagte er ruhig:

„Dort sitzt er, Kinder , der Mann ist mein."
Der Detektiv hatte aber ebenso schnell seine Kaltblütig¬

keit wiedergewonnen . Es ging um Leben und Tod. —
Blitzschnell war er aufgesprungen, hatte mit starkem Arm
den vor ihm sitzenden „Parkwächter " ergriffen und ihn
hoch vor sich haltend sprang er wie eine Tigerkatze auf
den „baskische» Prinzen " los.

Überrascht ließ der einen Augenblick den Arm finken.
Ehe er ihn wieder erheben konnte, hatte Breitenfeld mit
Aufgebot aller Kräfte den „Parkwächter " auf ihn ge¬
schleudert und in demselben Augenblick blitzschnell an der
gegenüber liegenden Wand die Kurbel der elektrischen
Zündvorrichtung gedreht. Der Raum lag im tiefstenDunkel. —

(Fortsetzung folgt.)

Die Kämpfe im Wytschaete-Bogen.
Don mililärischer Seile wird uns geschrieben:
Das Feuer au den dem Angriff im Wytschaete-Bogen

> osraufgeh-nden Tagen hatte alle deutschen Stellungen in
, zerrissene Trichterfelder verwandelt, in denen die Besatzungender einstigen Grüben nur nachts in Verbindung treten

konnten, um die von rückwärts unter todesmutigem Ein¬
satz herangeführte Verpflegung und Munition den Kameraden
«eiterzugeben. Das traf nicht nur sür di« Infanterie zu,

, sondern in gleichem Maße auch sür die Bedienungen derj Maschinengewehre und der wenigen Geschütze, die vorn ein¬
gebaut dem erwartete» englischen Ansturm begegnen sollten.

' Sie wiesen die Erkundungsvorstöße zurück, die bald hier.
> bald da englische Kompagnien und Bataillone durchzu-

führen suchten. Wo die lichten Sturmwellen der Engländeri fich such nüherten, überall prasselte ihnen dss Feuer aus
Front und Flanke entgegen, das sie scharenweise niederwarf.
Wohl alle Führer der englischen, australischen und neuste-
ländischen Kompagnien, die dort oorfiießen, haben als Er-

j kundungsergednis ihrer Führung gemeldet, daß die Seut-j schen Linien -war zerschossen wären, daß aber doch noch! nichts von Zermürbung der Infanterie und Nachlassen der
Verteidigungskraft zu merken sei. Lob, Anerkennung und

j Dank gebührt den Braven aus Württemberg, Westpreußen.Pommern, Sachsen und Bayern, die dort bei der schon
früher sielumstrittenen Doppelhöht 60 an der Straße nach
Mlrbecke, zwischen Bahn und Kanal nach Dpern. an den
Trümmern von St . Eloi, aus den Höhen von Wytschaete,
an de» zerschossenen Höfen und in den Hecken nordwestlich
und westlich von Mesfines, im Sumpf des Douve-Grundes und
den naffen Wiesen südlich des Baches aushielten und kämpftenI

Endlich am 7. Juni früh setzte der englische Angriff ein.
Seit Mitternacht rasten und heulten die englischen Geschosse
stärker als je zuvor, Verderben bringend und doch Erlösung,
denn nun wurde es gewiß, heute würde er angreifen. Und
er kam! Vorher aber mußte er noch andere Mittel ein-

! setzen, um in di« deutschen Linien zu kommen. Minen
ließ er springen, die plötzlich ausflogen und Bresche in die

^ Stellungen und ihre Verteidiger rissen. In die Lücken
stürmte der Feind. Jetzt galt», ihn zu werfen mit der

> blanken Waffe! Und meist glückt« es dem Verteidiger,
> die khaktbraunen Stürmer im Nahkampf zu überwältigen.

Doch neue traten an ihre Stelle. Hinter Tanks her. die
nicht alle zerstört werden konnten, da Staub und Rauch
sie genauer Beobachtung entzog, quollen immer neue Feinde
gegen die eigenen Linien, dî immer lichter wurden! Der
Feind schonte seine Truppen nicht, über die zurückzewor-
senen ersten Sturmlinien strömten die zweiten und dritten
Wellen. 11 Divisionen hatte der Feind gegen die 16
Kilometer breite Angriffssront eingesetzt. Er hat sie geopfert.
Denn hinter den vorderen Linien fand er neuen Widerstand;
dort griffen Bereitschaften und Reserven«in, dort Hämmer-
len die im Zwischenstld verteilten Maschinengewehre Md
Nahkampfgeschütze, die der Etsenhagel nicht hatte zertüm-
mern können. An fie klammerten sich die Schützen an,
ihre Wirkung vervielfältigend und steigernd. Es gab keine
zusammenhängende Linie mehr, Nester bildeten sich unter
unerschrockenen, tatkräftigen Führern, die trotz Verlust im
stahlharten Willen: „Wir Hallen" dem anstürmenden Feind
immer neue Verluste zusügten. Aber die Reserven des
Feindes schienen unerschöpflich; fluteten Trümmer seiner
Sturmlinien zurück, so traten neue an ihre Stelle und in
stundenlangem Kampf sahen die Führer die Munition Knopp
werden, da Zuschub von rückwärs durch das Feuer im
HlniergASnd« nicht mehr ausreichend durchkan».

Allmählich wurde es ruhiger auf dem Schlachtfeld«,
wenigstens in dieser Zone. Rückwärts lag jetzt dar feind-
liche Feuer, die Höhen- und Wiesenstellungen abrlegelad.
Der Nachbar schwieg, dsrt Lauchien Engländer au» dem
Rauch auf: „Um gangen ' s „Durchbechen zum nächsten
Nachbar? Aber wie?" Auch das eigene Häuflein, das bei
dem immer noch feuernden Maschinengewehrs» treu ausge-
halten hatte, war immer kleiner geworden!

Der Engländer war im Besitz der ersten Stellung
von Wytschaete, Mesfines und all der aus der Welt des
Schützengrabens bekannten Ortsnamen, bekannt nach Hei¬
mat, Führer und Erbauer. Aber die englische Masse hatte
sich verbraucht, ihre Stoßkraft war erlahm! tm Kampf um
die erst« Stellung. Und der Feind glaubte schon, es sei
gelungen, was er erstrebte: Der Durchbruch.

Leber Mesfines und Wytschaete ostwärts stieß er vor.
Bon den Bataillonen, die früh den Sturm geführt hatten,
war wenig geblieben. Er mußt« neue Reserven Hervor¬
bringen. Sie sollten noch dir Kanal- und Lyr-Uebergänge
nehmen, die weiter östlich das erhoffte Tagesziel bildeten,



Munüschau.
Die Generaldebatte zum Staatshaushslt ist in der

Zwetten « ütttembergischen Kammer erledigt. Auch der
Finanzaurschuß ist iazwischen noch mtt seinen Vorberei¬
tungen zu eine« glücklichen End«gelangt. Sie Besprechungen
der einzelnen Etats im Halbmondsaal sind bis jetzt ziem¬
lich ruhig und ohne ollzugroße Weitschweifigkeit verlausen.
Bemerkenswert war eine von hohem staatamänntschem
Seist getragen« Rede, des Ministerpräsidenten Freiherr
von Weizsäcker, der sich« it den programmatischen Dar¬
legungen Ser Psrleiredner«useinsndersetzle, die Neuorien¬
tierung als eine Angelegenheit bezeichnet«, die in Württem¬
berg, wenn fie angesichts unserer fortschrittlichen Verhält¬
nisse überhaupt noch von Bedeutung sei, jedenfalls nicht
eile, ein vom Abgeordnete» Haußmann oorgeschlagenes
Koalition»Ministerium zur Verwirklichung des wahren Par¬
lamentarismus als Unsinn abtal und im übrigen mit allem
Nachdruck dem König das Recht wahrte, seine Minister
aus freiem Ermessen zu ernennen. In Sachen der Pari-
täteklagen zeigte sich die Regierung entgegenkommend. Der
Minister de« Innern und der Finanzminister waren auch
bei der Beratung ihrer Etats praktischen Vorschlägen zu¬
gänglich, wahrten aber im übrige« nachdrücklich die Ent-
schließungssreiheit der Regierung. Als Ulkszenen zwischen
diese ernste Arbeit hinein spielten sich Schimpsduell« der
beiden Sozialdemokratischen Truppen ab, bei denen West-
meyer — nebenbei bemerkt als einziger Sozialdemokrat
im Hause! — in Uniform eines Artilleristen erschienen war;
sonst war des Königs Rock nur bei den bürgerlichen Par¬
teien anzutreffen, was Westmeyrr Gelegenheit gab, seine
ehemaligen Genossen als die Fraktion der Unabkömmlichen
zu bezeichnen.

Wir haben auch aus berufenem Munde vernommen,
daß die Ernteaursichlen in diesem Jahre überaus günstig
find. Aengstliche Gemüter glaubten bei dem Erdstoß am
20. Juni schon, nun habe sich auch dir Natur gegen die
Menschheit verschworen; aber das herrliche grüne Kleid
unserer Fluren läßt nicht« dergleichen erkennen. Die Heu¬
ernte ist überaus günstig ausgefallen, alles ander« steht so
vorzüglich, daß wir kein« NahrunZssorgeu selbst süc eine«
4. Winterfcldzug zu hegen brauchen. Leider werden die
Hoffnungen aus«ine baldige Beendigung der Krieges immer
geringer, und auch aus einer Rede, die der Kaisers neulich
un seine Soldaten hielt, ist der unbeugsame Entschluß zum
Durchhalte» mit solchem Nachdruck zu erkennen, daß man
noch nicht die Ueberzeugung gewinnt, am Vorabend de»
Frieden« z« stehen.

Die Alliierten wehren sich mtt den schlechteste« Mitteln
gegen den Friedensgedanken, der doch in den Völkern
immer stärker empsrreächst. Der Vorstand des auswärtigen
Departement» in der schweizerischen Regierung, Bundesrat
Hoffman« in Bern, war ihne« als Friedensfreund schon
lange im Wege. Mit Hilfe einer Lurch den Radikalsozia-
liste« Grimm von der Berner Tagwacht, der sich als Un¬
terhändler in Petersburg wichtig machte, augezettelten In-
trigue wurde Hoffmann beseitigt. Sr hat de» Welschen
Ador aus Genf als Nachfolger erhallen, der das Wohl¬
wollen der Enterte zu genießen scheint. Die vorschnelle
Opserung Hoffmarm« durch die Schweiz und seine Ersetzung
durch einen Welschen fordert in Deutschland zu größter
Vorsicht heraus.

Die kn-gerischm Ereignisse beschränkten sich in der
letzten Woche aus die Vorbereitungen zu der immer deutlicher
sich««kündigenden neuen Offensive unserer Gegner. Auch
i« Osten scheint eine solche wenigstens durch Teile der
russischen Armee in Aussicht zu stehen. Zwar gab es in
Petersburg einen Aufruhr, aber die englischen Agenten
brauchten nur mit der Wiedereinsetzung des Zaren zu drohen,
um die wankelmütigen Anarchisten und Sozialisten in ihrer
Dtenstbarkeir zu erholter. Es wird gut sein, wenn wir
unsere, freilich nur mtt viel Optimismus zu Stande ge¬
kommenen Hoffnungen aus Rußland vollends begraben.
Die Entente ist bei allen diplomatischen Aktionen so erfolgreich,
daß man es schon nicht mehr blos aus glücklichen Zufällen,
sondern aus tieserliegende», für uns überaus schmerzlichen
Gränden erklären muß. Sie Hai nun auch in Griechenland
ihren Benizelos an die Spitze der Regierung gebracht und
«tt de« bisherigen Ministerpräsidenten Zaimi« die Ver¬
körperung einer ehrlichen Neutralität beseitigt.

Der Ministerwechsel in Oesterreich brachte ein Beamten-
Ministerium zu Lage, also eine Berlegenhettsmaßregel, die
keine endgültige Regierung darsteltt, sondern nur den Versuch
kedeulet, mtt den Parteien de» Reichsrot« weiter zu «er¬
handeln; zu welchem Ende weiß kein Mensch. Rege« sich
doch allenthalben die nationalistischen Ansprüche der slavi-
schen Elemente mtt unerhörter Dreistigkeit. So war der
oeutsche Generolgouoerneur in Warschau genötigt, die dortige
erst vor Jahresfrist mtt so viel Sang und Klang eröffnete
polnische Universität wegen der Dreistigkeit der Studenten
zu schließe«. Wozu immer wieder mtt dem unzuverlässigen
polnischen Element solche Experimente gemacht« erden, de¬
ren Scheitern nachher regelmäßig auf Koste» des dentschen
Ansehen« geht, ist beim besten Willen nicht eiszusehen. Ma«
sollte doch endlich einmal aushören, durch die Feder zu
gefährd en, was das S ch wert gesch affen hat!_

Ein Diertelhundert Feinde.
Nachdem nun auch die Negerrepubliken Haiti und

und Sa « Domingo  sowie die Republik Uruguay
osfiziell in die Reihen unserer Gegner cingetrelen sind, haben
wir das erste Bierlelhundert an Feinden
aller Arten und Abstufungen erreicht. Neben der Verschie¬
denheit der Raffen gibt es auch recht große Unie schiede in
der Kriegsbegeisterung und >m Haffe gegen Deutschland und

seine Verbündeten. Danach lassen sich unsere Feinde in
verschiedene Gruppen teilen, mit denen beginnend, die mit
allen Waffen der Kriegstechnik, der wirtschaftlichen Schä¬
digung und der Verleumdung gegen uns Kämpfen, bis zu
jenen, die ihre Feindschaft bisher nur mtt einer pathetischen
Geste zum Ausdruck brachten, die sie durch den Abbruch
der diplomatischen Beziehungen bekundeten, ohne ihre Haut
höchst persönlich zu Markte zu tragen, oder auch nur durch
eine Sympathieerklärung für unsere Feinde, wie sie bei¬
spielsweise die Republik San Marino und das Fürstentum
Monaco lseließen. Bon den 57 selbständigen Staaten,
die der Gothaische Hofkalender noch verzeichnet, stehen 2S.
also mehr als die Hälfte im Kriege, während 26 noch
neutral sind. San Marino  mit seinen 61 Quadrat¬
kilometern und 11 257 Einwohnern sowie Monaco  mtt
1,5 Quadratkilometernund 23060 Einwohnern haben wir
wegen ihrer militärischen Bedeutungslosigkeit unberücksichrigt
gelaffen, ebenso die „Republikdes Herr « Beni¬
zelos - , ob ohl diese eine „offizielle- Kriegserklärung
losgelaffen hat.

Bon den 29 Staaten, die am Kriege beteiligt sind,
bilden vier: Deutschland. Oesterreich Ungarn. Bulgarien und
die Türkei die Phalanx der Mittelmächte, während die
übrigen 25 gegen uns im Kampfe stehen. Lord Robert
Eecil,  der kürzlich auf eine Anfrage hin im Unterhaus
die Zahl unserer Feinde mitteille, hat es allerdings nur aus
22 gebracht. Er Hai anscheinend Aegypten und Ma¬
rokko  absichtlich unter den Tisch fallen lassen, da diese
beiden Länder, nachdem sie uns euf den Druck Englands
«nd Frankreichs hin den Krieg erklärt hatten, »sn ihren
Schußherren annektiert worden sind, also überhaupt kein
eigene» Berfügungsrecht tker Krieg und Frieden mehr
haben. Uruguay aber war damals noch nicht auf de» Plan
getreten.

Nach Staaten gezählt haben wir, wie gesagt, zwar
«och nicht ganz dis Hälfte der Erde gegen uns, berechnet
man aber dis Stärke der Länder uns der Besölkerungs-
zifler, so st-ht weit mehr als zwei Drittel der
Erde im feindlichen Lager.  Msn könnte unsere
Feinde nach ihrer Bedeutung oder nach dem Zeitpunkt ihres
Beitritts zum Krieg auszählen, wir wollen aber der besseren
Uebersicht wegen die alphabetische Auszählung der Länder
nach Erdteilen wählen. Sie verteilen sich fslgendermoßm:

I. Europa: Flächeninhalt Einwohner
in Qu.-Kilometer in Mi «.

1. Belgien mit Ksngostaat. 2394451 23 07
2. Frankreich mit Kolonien. 12 927 364 86 36
3. Großbritannienm.Kolonien 29395000 425.20
4. Italien. 286610 35.86
5. Montenegro. 14180 0 44
6 . Portugal. 91948 596
7. Rumänien. 137 902 7.50
8 . Rußland. 22 556 524 18088
9. Serbien. 87 835 4.45

Summa . . 67891 337 769.52
II. Amerika:

10. Bolisia. 1379015 249
11. Brasilien. 8497 540 24.30
12. Dominikanische Republick 48 577 0.72
13. Guatemala. 113030 1.99
14. Haiti. 28 676 2 50
15. Honduras. 114670 0.57
16. Kuba. 166 122 247
17. Nikaragua. 128 340 0.70
18. Panama. 86 250 0.34
19. Uruguay. 178 700 1.32
20. Bereinigte Staaten . . . 9 395407 101.93

Summa . . 20136327 139.33

ili . Asien:
21. China . . .
22. Japan .

11 138900
673681

329.60
73.38

Summa . .
IV. Afrika:

11812581 402.98

83. Aegypten. 994300 12.17
24. Liberia. 95400 1.50
25. Marokko . 600000 396

Summa . . 1689 700 17.63
Bon den 145 917 426 Quadratkilometern festen Landes,

zu denen aber auch die Polariänder mtt 12.70 Millionen
Quadratkilometern gehören, stehen als» 10l 529 945 Quadrat-
Kilometer mit allen ihren Hilfsmitteln zur Bersägung unserer
Feinde, während Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Bulgarien
und di« Türkei nur einen Flächeninhalt», » 2 245 430
Quadratkilometern haben, wobei die deutschen Kolonist,
gebiete allerdings nicht mit eingerechnet sind. Noch un¬
günstiger wird da« Verhältnis, wenn man die Einwohner¬
zahlen zum Berg! ich heranzieht. Bon den 1657 Million««
Menschen, die nach Hartleben« Statistischem Taschenbuch
für 1917, dem die hier benützten Ziffern entnommen sind,
die Erd« bevölkern, stehen 1329 Millionen auf der Seite
unserer Feinde, « ährend die vier Mittelmächte sich nur auf
147,8 Million«» Menschen zu ihrer Verteidigung stützen
können. Es ist also dein leere« Wort, wenn gesagt wird,
wir hätten gegen eine Welt von Feindm zu Kämpfen.

Neutral find noch 26 Staaten: Abessynien, Afghani¬
stan. Andorra, Argentinien. Chile. Dänemark, Ecuador,
Griechenland. Kolumbien, Kostarika, Lichtenstein, Luxem¬
burg, Mexiko, Nepal, Niederlande, Norwegen, Oman,

Paraguay, Persien, Peru, San Salvador, Schweden.
Schweiz, Siam. Spanien und Venezuela. Auf sie entfallen
nicht ganz 29 Millionen Quadratkilometer Flächeninhalt
und etwa 282 Millonen Einwohner. Wenn wir also alle
noch neutralen Staaten auf unsere Seite bringen könnten,
hätten wir immer noch nicht ein Drittel der Menschen
zur Verfügung, das auf der Seite unserer Feinde
steht. Und trotz alledem vermag uns ihre Uebrrmacht nicht
zu erdrücke».

Der Weltkrieg.
Griße« H» pt,«»rtier, 28. Isrrt. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kromprirrz Rupprecht.

Schwere Fernseurrdatterien beschoffsn gestern mit beob¬
achteter Wirkung die englisch-französische Hasenfestung Dün¬
kirchen. Mehrere Schiffe liefen eiligst aus. Al, Erwiderung
wurde vom Feind Ostende unter Feuer genommen. Mili¬
tärischer Schaden entstand nicht.

I » den englischen Gräben an der Küste verursachte
eine Beschießung durch unsere Artillerie und Mlnernverfer
starke Zerstörungen.

Nach ruhigem Bormittag nahm gegen Abend die
Feuertätigkeitt« einigen Abschnitten der flandrischen und
der Artoisfront ziemliche Hestizkeit an.

Südöstlich von Nieuport wurde son unseren Staß-
trupps ein belgischer Posten aufgehoben. Bei Hsoge schlug
ein feindlich« Erkundungsvorstotz seht.

Südlich der Straße Cambrsi—Arras erlitten die Eng.
länder bei der Säuberung eines Grabens durch westfälische
und rheinische Sturmtrupp« erhebliche Verluste an Gefan¬
gene« und Toten. Im Vorfeld unserer Stellungen nördlich
von St. Quentin entspannen sich mehrfach kleine Gefechte
unserer Posten mtt englischen Abteilungen.

Heeresgruppe Deutscher Krvupriuz.
An einzelnen Stellen nördlich der Airne, nördlich von

Reims und in der West-Champagne kam es zu lebhaften
Arttlleriekämpsen.

Heeresgruppe Herzog Altrecht.
Am Hmlmarmsweiltrkops machten Erkunder eine»

württembergischen  Regiments durch Einbruch in die
französischen Gräben eine Anzahl Gefangene.

Oestlicher Kriegsschsrrplßch.
An der ostgaliztschen Front dauert die rege Feuer-

täigkrit an.
Mazedonische Front.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalquartisrmeister:

Ludendorff.

Umgang a« Ken deutschen Fronten.
Berlin, 27. Juni. WTB.

An der flandrischen Front wurden am 27. Juni vor«
mittags die deutschen Stellungen südlich der Bahn Ppern-
Roulers etwas vorgeschoben. Die Hafenanlagen von
Dünkirchen wurden unter schweres Feuer genommen.

Bei dem starken Angriff aus Lsvs am 26. Juni, um
8 Uhr vormittags, erlitten die Engländer schwere Verluste.
Bei Fontaine wurden die Kämpfe erbittert fortgesetzt. Alle
Versuch« der Engländer, dir Eindruckstelle durch Nachziehen
starker Reserven zu behaupten, scheiterten bis auf ein
unbedeutendes Stück Die englischen Berfiärkungsabtei«
lungrn gerieten reihenweise in das deutsche Maschinengewehr-
feurr. 3» Borfrldkämpsen wurden südöstlich des Bsis
Grenier und nordwestlich Hulluch Gefangene eingebrscht.

An der Aisnesrost und in der Wrstchampagne Altille-
rieseuer. Marschierende Infanterie- und Wagenkolonnen
wurden unter Bernichiungsfeuer genommen. Mehrfache
Explosionen und große Brände, unter anderem in Brigny,
wurden beobachtet. Dir gestern gemeldete» Kämpfe an der
Bergnase bei Hurtebise-Ferme föhrten dazu, daß es dem
Feind gelang, an der Nase Anfangserfolg« festzuhalien,
während» tr ihn westlich der Nase aus unserer ersten Linie,
in die er eingedrungen war. in sofortige« Gegenstoß wieder
hinausgeworsen haben. Unsere Gegenstöße gegen die
Bergnass selbst hatten keinen Erfolg.

Zu dem Eiffelturmberichi über dle Beschießung von
Reims am 25. Juni sei festgestelli, daß am 24. Juni rund
180, und am 25. Juni 350 Schuß aus die in Reim«
stehenden und deutliche als feuernd erkannten Batterien
abgegeben wurden.

Der Seekrieg.
U-Boot - erfolge.

Berlin, 28. Juni. WTB.
Amtlich wird mitgeieilt: Nene U-Boot - erfolge r«

englische» Kanal , in der Bi - eaya »nd in der
Nordsee : S Dampfer , 4 Gegler mit » 1 7VV Brnt-
toregistertonne «. Unter den versenkten Schiffen befinden
sich dis französischen Segler „Ernestine- mit Grubenholz
nach England und „Eugenik- , der portugiesische Dreimast-
Daffelschoner„Brnphilrile" mtt 300 Tonnen Butter, Kakao
und Wein nach Frankreich, ferner ein großer bewaffneter
Tankdampfer von über 8000 Bruttoregistertonnen, em
bewaffneter Dampfer von etwa 8060 Tonnen und ein ms
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beladener großer Frachtdampfer, die beide aus Geleitzügen
herausgefchoflen wurden. Zwei wettere versenkte Schiffe
hatten Kohlen geladen.

Der Chef des Admiralflabs der Markne.

Kleine Krieg- nachrichten.
Englische Tauchkrerrzer.

Kopenhagen. 28. Juni.
Eine militärische Zeitschrift in Koperchggen meldet laut

„Nationalzeitung": Ts verlautet mit großer Bestimmtheit,
daß England Unterwafferkreuzerim Bau hat. Diese
Fahrzeuge werden 130 Meter lang sein und 5000 Tonne«
verdrängen. Sir werden ebenso stark armiert sein wie
mittelgroße Kreuzer und haben Maschinen von 18000
Pferdekrästen die den Schiffen über Wasser eine Gr-
schwlndigkeit von 26 Knoten und unter Wasser 16 Knoten
geben sollen. Der Aktionsradius wird 18—20000 See¬
meilen betragen. Man wird also eine Fahrt nach Japan
ausführen können, ohne unterwegs die Heizvorräte ergänzen
zu müssen. Jeder U-Kreuzer wird 30 Torpedoausschuß¬
rohre haben.

Die Verlegung der Weltkriegsentscheidung.
EKG. Zürich, 28. Juni.

Der „Zürcher Tagesanzeiger" berichtet: Die Entente
beabsichtigt, dis Weltkrlegsentscheidung auf das Jahr 1918
zu verlegen und diese zusammen mit der russischen und
amerikanischen Armee zu eczwigen. Die bevorstehenden
Operationen dürfen nicht als Entscheidungsoperation an¬
gesehen werden.

Das amerikanische Heer.
London. 28. Juni. « TV.

Reuter meldet: Die „Morning Post" ersähet aus Was¬
hington, daß die reguläre amerikanische Armee jetzt 250.00
Mann zählt. Die Miliz zählt jetzt 250.000 Mann, das
Marinekorp» 30.000 Mann, die Marine 120.000 Mann.
Außerdem werden 40 000 Mann zu Offizieren ausgebildet
und 11  Eisenbahmrgjmenter ausgestellt, was eins Gesamt¬
zahl von 712 000 Mann gegenüber 327 000 Mann am 6.
April ergiest.

Ei » Kriegsrat der Entente.
Paris . 28. Juni. WTB.

Die Agence Havas meldet: In Saint Iesn-dr-Maur-
icnns fand eine militärische Beratung statt: an der der Te-
neralisN«« Cadorna, der englische General Redciiffe, sowie
die Generale Fach und Pernin teilnahmen. Obwohl größte
Zurückhaltung über den Gegenstand der behandelten Fra¬
gen geboten ist, ist doch so viel gewiß, daß Cadorna und
Joch zu einem Einverständnis über die Art der Zusammen¬
arbeit der französischen und italienischen Truppen bei den
begonnenen Operationen in Kleinasten und an den heiligen
Stätten gekommen find. Sie prüften auch die Lage die
sich aus dem Balkan infolge der jüngsten Ereignisse in
Griechenland ergeben hat, und studierten endlich dis Pläne
einer allgemeinen Offensiv«, die die Alliierten jetzt gleichzei¬
tig beginnen müßten, wo es mehr als gewiß scheint, daß
Rußland demnächst in der Lage sein wird, anch seinerseits
dis Offenfise zu ergreifen.

Sie Wirrnisse in Mlnnd.
Die Petersburger Telegraphm-Agentur oerbreiiei fol¬

gende Meldungen:
Petersburg. 28. Juni. WTB.

Der Kongreß der Soldaten- und Arbeitervertreter ganz
Rußlands hat in seiner Sitzung vom 25. Juni beschlossen,
am 1. Juli auf den Gräbern der Opfer der Revolution
Kränze nisderzulegen und «us diesem Anlaß eine große
Kundgebung zu »eranstalten, zu der alle revolutionären
Parteien, Organisationen, Terufsverhände und Genossenschaf¬
ten, Fabrik- und Werkstiittmarbeiter und Nilttärobteilun-
Zen unter Waffen emgeladen werden sollen. Der Kongreß
hat beschlossen, daß am selbenT«ge in den wichtigsten
Städten Rußlands entsprechende Kundgebungen, so in Mos¬
kau, Kiew und Charkow, veranstaltet werden sollen, die
die Kraft, Einigkeit und Manneszucht der re»olutivnärrn
Demokratie zeigen sollen.

Wetter wurde mit erdrückender Mehrheit ein«Entschlie¬
ßung über dir Ereignifle»om 22. und 23. Juni angenom-
men. die unter anderem folgende Entscheidung enthält:
1.) Parteigruppen, die zu de« Arbeiter- und Soldatenrä-
tm gehöre», haben nicht da« Recht, Kundgebungen gegen
den ausdrücklichen Willen dieser Arbeiters und Soldaten-
täte ins Werk zu setzen. 2.) Friedliche Kundgebungen
ahne Waffen Körnern von diesen Gruppen und Parteien
M Wissen der Arbeiter- und Soldatenräte veranstaltet wer«
«m. 3.) Alle bewaffneten Kundgebungen, einschließtich
Krmdgrbungen unter Teilnahme von Bewaffneten, können
»ur mit Zustimmung der Arbeiter, und Soidatenräte als
kkziger Organe, die den Willen der revolutionären Demo¬
kratie verkörpern, veranstaltet werden.

Nach der Annahme dieser Entschließung schlug der
Einbringer vor, einen Ausschuß einzusetzen zur Untersuchung
der Umstände, unter denen die vorerwähnte Kundgebung
vorbereitet wurde, uud über die Teilnahme reaktionäre Tle-
mente an dieser Kundgebung.
Verzichtleistung auf die Russe« i« Ententeheere.

Aus Stockholm wird der „Boflischen Zeitung" be¬
richtet: Die russische Regierung hat am vorigen Freitag

französischen Botschaft in Petersburg nunmehr amtlich
ihr Einverständnis mit der Rücksendung der an der Salo-
mklsront befindlichen russischen Truppen übermittelt. Gleich,
zeitig sollen auch die russischen Truppen in Frankreich und

Belgien russtscherseita zurückgeuommen werden. Wie weiter
gemeldet wird, halte die russische Regierung versucht, nach¬
dem die französische Heeresleitung eine weitere Berwend-
düng der unaufhörlich meuternden russischen Truppen ab¬
gelehnt hatte, diese den englischen Verbündeten aufzuhalsen.
Die Verwiesenen sollten den englischen Truppen einverleibt
werden. Aber auch England scheint für diese Soldaten
keinerlei Liebe zu hegen, denn ebenfalls am »origen Frei¬
tag hat die Petersburger britische Botschaft erklärt, daß
daß da« russische Angebot m London unannehmbar er¬
scheine. Nunmehr sollen die allseitig abgelehnten Russen
in MUtelfrankreich in eine Art „EhrenkonZentrationslager"
untsrgebracht werde«, bis sich Gelegenheit zum Rücktrans-
port nach Rußland über die Murmanküste oder Archangelsk
findet. Bemerkenswert ist. daß frarrzösischerseits gebeten
wurde, auch die betreffenden russischen Offiziere nicht in
Frankreich zu lassen.

Geheime Anweisungen an die Engländer «ud
Franzose » in Rußland.

Wie dem „Lokal-Anzeiger" «us zuverlässigerer Quelle
au« Steckkolm berichtet wird, haben die Regierungen von
England und Frankreich ihren zur Zeit in Rußland befind¬
lichen Staatsangehörigen die Weisung unter der Hand zu-
Sehen lasten, daß es für sie angesichts der drohenden
Innerlage Rußlands ratsam sei, ihre dortigen Geschäfte und
Unternehmungen möglichst bald zu liquidieren und auf dem
kürzesten Wege das Land zu verlassen. Man nimmt an,
daß besonders die englische- Geschäftsleute, die in letzter
Zeit Rußland in Masten überschwemmten und sich die
wirtschaftliche Lage des Lande« zu nutze machten, indem; sir
ungezählte Millionenabschüffe in Handel und Industrie zu¬
wege brachten, dem aus London kommenden Wink Folge
leisten werden, zumal sie vor dem Ausbruch der russischen
Bolkrwut sich nicht sicher fühlen. So verkästen die Ratten
das sinkende Schiff, nachdem sie sich auf Kosten ihres
Bundesgensffen drei Jahrs lang gemästet haben.

Die Lage itt Griechenland.
Amsterdam, 28. Juni. WTB.

Drs „Times" melden aus Athen, daß Ionnmt dts Zu¬
stände ans dem Peloponnes für beühnruhigend hält und an
eine Blockade der Halbinsel denkt. Venizelss hat auch be¬
schlossen, gegen die schuldigen Personen mit der größten
Strenge vorzugehen. Die Generale werden nach Athen be¬
rufen und, wenn sie sich nicht rechtfertigen können, wahr¬
scheinlich als Rebellen behandelt.

Die französische Presse bestätigt den Einzug der Fran¬
zosen in Lsmla. Zn Larissa wurde der Abgeordnete Schlie-
mann, bekannt als Gegner von Benizelss und der En-
tente, verhaftet.

Der Schweizer Nationalrat zum Fall
Hoffmann -Grimm.

Bern, 28. Juni. WTB.
Die Schweiz. Dep.-Ag. meldet: Bor überfüllten Tri¬

bünen begannen gestern im Nationalst die Verhandlungen
über den 6. und 7. Rsutralitätsbsricht des Bundrsrats, bei
welchem Anlaß der Fall Grimm-Hoffmarm zur Sprache
kommt. Nationalratspräsident Bühier eröffnet die Be»
Handlungen mit einer Ansprache, in der er seststellte, daß
die Angelegenheit Hssfmann in denkbar kürzester Frist von
der Schweiz erledigt worden und daß frei von fremdem
Druck alle« geschehen sei. was die Neutralitätspflicht von

s der Schweiz fordere. — Der Präsident des Neutralität»-
ausschuffes, Spahn-Schaffhausen, erstattete Bericht über die
politischen Angelegenheiten, vorerst über die bekannten Ver¬
handlungen mit Deutschland und mit den Berbondsmächten
über die Versorgung der Schweiz mit Rohstoffen und
Lebensmittel». Er erklärte, obwohl dis beiderseitigen Ab¬
kommen mit Deutschland und » it den BerbandsmSchten
eine schwere wirtschaftliche Einschnürung der Schweiz be¬
deuteten, wüßten sie mit Rücksicht auf die Weltlage als
befriedigend angesehen werden. Der Redner sprach sodann
über das Verhältnis Amerikas zu der Schweiz und stellte
fest, daß jetzt und in Zukunft eine Verständigung mit Ame¬
rika und damit eine Sicherstellung des Landes mit den
nötigsten Lebensmitteln erzielt werden könne. Er kam so¬
dann aus die Angelegenheit Hoffmann zu sprechen und gab
eine Darstellung des bekannten Depeschenwechsels zwischen
Grimm und Hoffmann. Die Kommission stell«mit Genug-
tunng und Freude sch. daß der Zwischenfall ohne jede
Einmischung des Auslands erledigt and bis zur Stunde
nicht der irische Versuch einer Einmischung gemacht worden
sei. Eine nachträgliche Einmischung müfle die Schweiz sich
höflich aber bestimmt verbitten. (Beifall.) Der Redner
erörterte den Inhalt der Depesche Hoffmann«, dir angeblich
eine Unfreundlichkeit gegen die Entente bedeuten solle. Aus
dem Wortlaut der Depesche Hoffmanns gehe denn auch mit
aller Deutlichkeit hervor, daß er gar nicht an «inen Sonder¬
friede», sondern nur an einen allgemeinen Frieden dachte.
Sein einziger Wunsch war, zum allgemeinen Frieden fosiel
wie möglich beizutragen. Eine unfreundliche Handlung gegen
die Entente liege somit auf keinen Fall vor und Hoffmann
habe sicher nicht im entferntesten daran gedacht, daß sei»
Schritt als eine solch unfreundliche Handlung ausgefaßt
werden könnte. Mit Entrüstung müssen wir den Vorwurf
zurückweisen. Hoffmann habe als ein deutscher Agenr
gehandelt. (Beifall.) Hoffmann war einzig geleitet von
banger Sorge um dis Zukunft des Vaterlandes. Hoffmann
hat durch seinen Rücktritt den Fehler gebüßt, daß einmal
sein Herz über seinen Kops Meister geworden ist. Unter
Hinweis auf den Fall Ritter habe man in einem Teil des
Auslandes und des Inlands ein System seststellen wollen.
Die Kommission könne aus Grund ihrer Kenntnis des

Sachverhalts die bestimmte Erklärung abgeben, daß Hoff¬
mann im Falle Ritter sich daraus beschränkt habe, die aus
Washington kommenden Mitteilungen und umgekehrt die
aus Berlin kommenden zu vermitteln. (Lebhafter Beifall.)

Die Schweizer Entschuldigung.
Berlin. 28. Juni. WTB.

Die „Nordd. Allg. Ztg." berichtet: Nach hier einge¬
gangener amtlicher Meldung erschien am Montag Abend
der schweizerische Minister Dunartt auf der kaiserlichen Ge-
srndtschaft in Bern, um dem deutschen Gesandten« egen
der Genfer Borgänge und insbesondere wegen der Verletzung
de« Konsulatsschildes das lebhafte Bedauern de» schweize¬
rischen Bnnderrate» auszudrücken und die Versicherung
«bzugeben, daß eine strenge Bersvlgung der Schuldigen
stattfinden werde.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, SS. Juni 1917.

KriegSverkrfte.
Li « württ. Verlustliste Nr. 580 verzeichnet.

Dreher Friedrich, 16. 8. 97. Sulz gefalle«,
Gauß Gottlteb, 4. 4. 98. Wendenl. verw.,
Lümmel Walter, 28. 9. 97. Gültlinge» l. verw.,
Jacher Gustav, 29. 11. 88. Altensteig-Stadt sch« , verw.,
Koch Sottlieb, 13. 8. 95. Böfingen vermißt,
Schuh Auto«, 28. 4. 82. Bollmariugenl. verw.,
Watdelich Hermann, 24. 2. 01. Alteustrig-Stadt gefallen.
Waidelich Johannes, 18. 4. 86. Altcnsteig-Stadt gefalle»,
Weiß Wilhelm, » tffz. 27. 2. SS. Mötzinge« schw. oerwnndet.

* Das Ergebnis der Sammlung der U Boot-
Spende « reicht, im Bezirk Nagold  die Summe von
6993 ^ 15 ^ . Di« Stadt Nagold  ist bei dieser
Summe mit 2164 ^ 35 ^ detettigt.

— Kriegsgefangene scharf beobachte« ! Der
„Staatsanzeiger" schreibt: Nachdem durch mehrfache Vor¬
kommnisse in verschiedenen Teilen Deutschlands erwiesen
ist, daß in der Tat von Kriegsgefangenen  ver¬
sucht wird Lebensmittel zu vernichten, Betriebe zu schädigen.
Brandstiftungen, Viehseuchen»sw. herbeizuführen— eine
„Sabatvge", zu der, wie berichtet, die Kriegsgefangenen
vsn den feindlichen Ländern her unmrtteldar angewiesen
und angeleitel werden— ist es dringend geb oten,
daß von jedem  auch nur entfernten Verdacht  einer
derartigen Handlung der nächsten Polizeibehörde
unverzüglich Anzeige  gemacht wird.

r Peter «nd Paul . Der 29. Iu -tt zählt zu den
sogenannten Bürgerlichen Feiertage«, an dem gemäß König¬
licher Berordnung vom 28. Juni 1869 Rechts- und ge¬
richtliche Geschäfte stillstehen, auch die Schulen bleiben an
diesem Tage geschlossen. Gewidmet ist «r dem Andenken
der beiden Apostetsörsten Petrus und Paulus, die nach
der kirchlichen Ueberlieseruag an ei» und demselben Tage
am 29. Juni de« Jahres 64, den Rärlyrertod erlitten
haben: Petrus soll feinem Wunsche gemäß mit dem Kopf
abwärts gekreuzigt und Paulus mit dem Schwert hingerichtet
worden sein. Weil um diese Zeit die Kirschen gepflückt
werden, führt der Tag im Bolksmund die Bezeichnung
„Kirschevpeter". Das Jahr hat seinen Höhepunkt erreicht.
Nach dem Stand der Getreidefelder brutteilt der Landmann
am Prter- und Pauiurtaz den Beginn der Ernte; all¬
gemein heißt es : Peter und Paul brechen dem Korn die
Wurzeln, nach 14 Jagen schneiden wir es ganz ab. Be¬
kanntlich steigen die Tkmparaturen im Juli noch höher als
im Juni, daher der Spruch: Peter und Pan! vermehren
die Hitze. Gut ist es wenn der Tag keltere« Vetter
bringt: Schön an Paul , füllt Taschen und Maul. —
Regen an Peter und Paul wird die Weinernte faul.
Ununterbrochene» heißes Wetter von Petri- bis zum Lau-
rentiustag deutet nach dem Bolksspmch auf einen langen
und hsrtsn Winter: Ist es von Petrus bis Laurentius
heiß, dann bleibt'» im Winter kange weiß.

x Mudersbach , 28.Juni. Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe wurde Landwehrmaan Friedrich Lutz  von
Mindersbsch ausgezeichnet.

rr Pfrondorf , 28. Juni. Am letzten Sonntag be-
gingen in aller Stille, dem Emst« der Zeit entsprechend,
im Aller von 78 und 76 Jahren Christian Renz.  Bauer
von hier und seine Ehest«» Katharine geb. Dirigier da»
Fest der goldenen Hochzeit. Herr Pfarrer Sigwatt gedachte
t« Anschluß an den Gottesdienst des seltenen Ereignifle«,
da« die beiden Iubilare in körperlicher»nd geistiger Frische
begehen dursten. Di« ganze Gemeinde nahm herzl. Anteil
und gewiß gipfelt der Wunsch jede« Einzelnen darin, daß
es den vom Schicksal schon hart betroffenen Leutchen ver¬
gönnt sein möge, »vch einmal etwa« über da» Schicksal
ihrer Kinder, die siimtl. in Amerika leben, und mit denen
seit Kriegebeginn jeder Verkehr ausgeschlossen war. erfahren
zu dürfen. Au» dem Kabinett Sr . Mas. de« König«
wurde den Iubilaren ein ansehnliches Gnadengeschenk
überwiesen.

Ans de« übrige« Württemberg.
Württembergischer Landtag.

(Zweite Kammer.)
r Stuttgart, 28. Juni.

Bei der wetteren Verhandlung des Etats kamen weiter¬
hin Lindem«»« (S ), Stiesel(BK), Hartenstein(B) und
Nübltng (BK) zum Wort, denen ebenso wie ihren gestri¬
gen Vorrednern der Minister des Innern antwortet«, er ha e
bereit» alles gesagt, was von seinem Standpunkt au» zu



sagen sei, wobei er aber nicht di« mancherlei schätzenswerten
Anregungen verkennen oder deren weitere Erwägung ad-
lehnen wolle. Auch nach seiner Ansicht sei die Gemeinde-
Verwaltung noch nicht vollkommen. Die Beratung der
Vegordnung passe noch nicht in diese Zeit» die Wichtigere
Kriegsausgaben zu ersülrn gebe. Rach einer kurzen Be¬
merkung des Abgeordneten Hornung (S . Bgg.) erstattete
«alter (Z) Bericht über die Lande-polizeizeniralstelle und
da» Kriegswucheramt, wosür die Sozialistisch«Bereinigung
die Mittel ablehnte. Einige Wünsche, die die Abgeordneten
Karle (BK) und Andre(Z) oorbrachten, sagte der Minister
möglichste Berücksichtigung zu, desgleichen einigen Anregun¬
gen der Abgeordneten Gras (3) und Baumaan (N) be¬
züglich des Landjägerkorp». Nach kurzer Debatte über
dieses Thema beantragten Weflmeyer und Genossen, das
Landjägerkorps so bald als möglich seines militärischen
Charakters zu entkleiden und den Angehörigen des Korps
die vollen Rechte eine» Staatsbeamten zu verleihen. Dieser
Antrag wurde gegen die Stimmen des Zentrums, de»
Bauernbunds und der Konservativen, s-wie der National-
liberalen abgelehnt. Bon der Bolkspartei stimmte Schees
gegen den Antrag, vom Zentrum Andre, Laub und Groß
sür ihn. Darauf wurde um Uhr die Sitzung vertagt.

— Neuenbürg . Obwohl hie Höchstpreise sür Kir¬
schen in unserem Bezirk eine» regen Absatz an die nicht
erzeugende Bevölkerung ermöglichen sollten, werden au»
der kirschevreichen Umgebung keine Kirschen hierher zum
Berkaus im Kleinhandel gebracht. Im . Unteren Amt"
wurden die Kirschen in größeren Mengen gleich an Ort
und Stelle von zahlungewMgen Käufern aufgekauft, wäh¬
rend die Haushaltung der kleineren Leute das Nachsehen hat.

— Tübingen . Am Dienstag verstarb hier der Ge-
richtsnotar Reinhold Hieber , eine sehr bekannte und
ebenso beliebteP ersönlichkeit._ _

Mnuittt de«MWastet!

Letzte Nachrichten
SSmtlichr LL6.

Fliegerlentuant Almenröder gefalle».
Berlin , 28.Juni. WTB. Drahtb. Leutnant Almen¬

röder, einer der Besten der Jagdstaffel Richthofen, ist am 27.
Juni im Lustkampf an der Westfront gefallen. Noch am 26.
Juni nannte ihn der Heeresbericht als Sieger über das
30. feindliche Flugzeug. Schon ein Tag später traf ihn
die tödliche Kugel.

DaS neue griechische Kabinett.
Athen , 29. Juni. WTB. Reuter meldet: Venizelos

hat ein Kabinett gebildet, in dem er den Vorsitz und das
Kriegsministerium übemimmt. Ripulis ist Minister des
Innern. Politis Minister des Aeußrrn und Kunduriotis
Marineminister.

Die Ledensmiltelknappheit i« England.
Basel , 29. Juni. Drahtb. Den Blättern wird aus

London berichtet: Bonar Law erklärte am 25. Juni in
Manchester in einer Derfammlung, ohne den entschlossenen
Willen jedes Einzelnen, seinen Lebensunterhalt zu be¬
schränken. gehe England einer Krise entgegen. Die Be¬
schränkung des Nahrungsmittelverbrauches auf mindestens
die Hälfte des bisherigen Verbrauchs sei Voraussetzung,
wenn England den Krieg gewinnen wolle.

Anfrage « im englische« Unterhaus.
Genf , 29. Juni. Drahtb. „Petit Journal" meldet

aus London: Auf eine Anfrage im Unterhaus, ob die
Ber. Staaten sich demengltsch japanischen Abkommen über
Ostasien angsschlossen hätten, antwortete Bslsur verneinend.
Aus eine weiters Anfrage, ob Japan Zugeständnisse sür
sie Abmachungen Englands mit Amerika erhalten habe,
erfolgt« vom RegiemngLtisch keine Antwort.

Ein amerikanisch-japanisches Abkomme«.
Berlin , 29. Juni. Drahtb. Nach einer Meldung

der „National Zeitung" von der russischen Grenze berichtet
„Rjeisch" aus Tokio, daß gegenwärtig zwischen Tokio und
Washington Verhandlungen über die ostgsiatische Frage statt¬
finden die einen bes. iedlgenden Verlauf nehmen. Allgemein
ist man der Ansicht, daß ein besonderem japanisch-amrrikani-
sches Abkommen über Ostasien sich in Vorbereitung befindet.
In den nächsten Wochen wird eine amerikanische Sonder-
gesandischaft ein Handschreiben Wilsons an de« Mikado
überbringen.

Ei « neuer französischer Generalstabschef.
Ber «, 28. Juni. WTB. Drahtb. Wie „Petit

Pariften" meldet, ist Brigadegeneral Bidale, bisheriger
Kabinctl-ches im Kriegs Ministerium zum Generalstabschef
der französischen Armee ernannt worden.

Die Kriegslage am Abend des 28 . Jnni.
Berlin , 28. Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Im Weste« außer vormittags lebhafte Gefechtslätig-
keil an der Straße Lens—Arras nichts Besonderes.

3m Osten ist die Lage unverändert.
Kamiliennachrichte«.

A«Swiirttge
Gestorben: Johann Handle, Fabrikarbeiter, 59 Jahre alt,Ernftmllhl.
Im Selbe gestorben: Michael Maisenbach«, Unteroffizier, Neu-weiier, August Hahn, Unteroffizier, Rottenburg.

Mutmaß !. Wetter am Lamstag nnd Tonntag.
Warm und trocken, zunehmende Gewitterneigung.

Wr die SchrMeituirx verantwortlich«. O. «raun,  Nagold.
Drucku. Verlag der0 . W. Laissr 'schen Vuchdruckeret(Karl Zatser) Nagold
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Inserate Haben Vesten Erfolg.
Bekanntmachung

-es stell«. SeuerMnMndtt xm. <K. W.>Ameeko-pz
Am 27. Juni 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr. Bst. 600/6

17 K.R.A. betr. Bestandrerhebung von Holzspänen aller Art in Kraft
getreten, durch welche eine Meldepflicht für Sägespäne (Sägemehl)
Hvbelspäne und andere Holzfpäne(Drehspäne, Maschinenspäne usw.)
««geordnet ist. Die Meldungen sind für die am 1. Juli, 1. September
und 1. Dezemberd». Jahres vorhandenen Bestände bis zum 15. Tage
des beirffenden Monats auf amtlichen Meldescheinen an d!e Brscheffungs-
ftelle sür Holzspäne und Etrrumltiel bei der K. Intendantur der mili¬
tärischen Institute in Berlin zu erstatten. Ueber die meldepflichtigen
Gegenstände ist ein Lagerbuch zu führen.

Befreit von der Meldepflicht sind alle Persvnen, in deren Gesamt-
betrieb der mvnatliche Anfall nicht mehr als 1 Tonne oder deren gesamter
Borrat nicht mehr als 5 Tonnen beträgt.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Slaatsanzeiger vom
27. Juni 1917 veröffentlicht und dort einzusehen.

Stuttgart, den 27. Juni 1917.

K. Forstamt Wildberg.
Das Sammeln

oo« Heidelbeeren
l»den StaaislvMvgen

ist vor 5 . Juli verboten.
Allgemein ist das Veerensammeln nur von

7 Ahr morgens bis 6 Ahr abends gestattet.

Sulz OA. Nagold.

Eichen- mH Juchen-MW.
s« 5li» de» z». 3Mi IM, »luhwilWdr W

kommen aus dem Gemeindewald Seewald
zz Si. Eiche»«it2»Sestmetn,

worunter einige Küferetche»,7St. Buche««II<Seftnitier
zum Verkauf. Liebhaber sind eingeladen. Zusammenkunft im Schlag

Der Gemeinderat.

M888M8MW 8888 MMW8MMM
Modernes Briefpapier

in Cafsetten, Blocks und lose in reicher Auswahl zu haben bei
G . W. Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

M888888M88M88 WWWM8W88M88

Meiler
— nicht «nter 1« Jah¬
re» — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung
Quittungskarlen bezw. Ar¬
beitsbücher sind mttzubringcn.
Pulverfabrik

Rottweil.

?6läpü8 ^ 3,kl!6ll o.

Weiieriukev
— nicht unter 16 Jahren —I
finden Beschäftigung in derj

Pulverfabrik
Rottweil.

Nagold.
Am Samstag den 30. Iun?,

abends6 Uhr, kommt

derSmertW
vs« ca. 15 Morgen Wiesen

im Schwandorfer Tal zum Verkauf.
August Schill.

Nagold.
Vom Haused.s Chr. Rentschler,

Landwirt, bis in die Neue Straße
ging ein

MWH verloren.
Abzugeben in der Schwane.

Mötzingen.
Ein 15 Wochen trächtiges

Mutter¬
schwein

(Erstling)
setzt dem Verkauf au».

Jakob Müller»
Brennereibesitzer.

So Ergebnis der Samlnng zurU-Mt -S-eude
erreicht im Bezirk Nagold die Summe von Mk . «SSS .1S.

E« wurde gezeichnet bezw. gesammelt: in Nagold Mk. 2164.35,
Altensteig-Stadt 1542.25, Aliensteig- Dorf 33.80, Beihingen 45.20,
Berneck 52, Beuren 32, Bösingen 53, EbereHardt 40.40, Cbhausen 161.11,
Effringen 137.50, Egenhausen 102, Emmingen 125, Enztal 110. Ett-
mannsweiler 28.35, Fstrsbronn 36. Garrweiler 21.80, Gaugenwald 75.50,
Gülilingen 370.70, Haiterbach 172.25, Iselshausen 5530, Minderrbach
S7.80, Oberschwandorf 55, Obertalheim 21, Pfrondorf 21, Rshrdorf
158.30, Rotfslden 60, Schietingen 59.70, Schönbronn 65,70. Simmers-
seld 99.15, Spielbecg 64,20, Sulz 100, Ueberberg 80.80. Uuterschwan«
darf 27.15, Untertalheim 50. Walddors 275, Wart 67.70, Wenden 39.10.
Wildberg 333.

Illen Keöern Herzlichen Dank!
Nagold, den 28. Juni 1917.

Oberamimann Kommerell.

Abgabe
der

Brot -, Fleisch -, Butter - und
Zucker-Karten

erfolgt am Samstag , den 3V . Jnni 1917,
und zwar für die Bezugsberechtigten der Anfangsbuchstaben

A — K vormittags von 8 — 12 Uhr,
L— Z nachmittags von 2 — 6 Uhr

auf dem Rathaus.
Die AllSlveisaWllitle der Reislhzilslhlltzkarteu sind mitzubriWll.

Nagold , den 28. Juni 1917.
Stadtschrrltheisterramt.

Die Ernteflächenerhebung
ist abgeschlossen. Soweit bei einzelnen Erzeugern eine Erhebung nicht
stattgesunden haben sollte, wollen sofort die nötigen Angaben aus dem
Stadtsch.-Aml noch gemacht werden, da die spätere Selbstversorger«
eigeuschaft ohne rechtzeitige Anzeige der Erntefläche nicht anerkannt
werden könnte.

Nagold , den 27. Juni 1917.
Stadtschrrltheihenamt:

Mater.

r»mMslakrön,°nü/lineralvssZöi'
suchen wir für 1. Jnli

zuverlässigen Mann.
iMMtzrU»«rMraiMii-ktz8«I!8kIiakt
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